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1.  Themenformulierung








1.1  Thema der Unterrichtsreihe





Eine Unterrichtsreihe zum Thema Beten mit dem Ziel, zum selbstständigen Beten zu ermutigen und an das Vaterunser heran zu führen.





1.2  Thema der Unterrichtsstunde





Gebete zaubern nicht- Ein Schreibgespräch, um im Austausch mit anderen eigene Erfahrungen und Gedanken zum Gebet auszudrücken mit dem Ziel, auf die vielfältigen Wirkungen des Betens aufmerksam zu werden.








2.  Ziele der Unterrichtsstunde





Vorrangiges Ziel der Unterrichtsstunde ist es, dass die Kinder eigene Gebetserfahrungen reflektieren und im Austausch mit den anderen Schülern auf die vielfältigen Wirkungen des Betens aufmerksam werden.





Dabei sollen die Schüler sich den Gedanken der Mitschüler öffnen und den unterschiedlichen Äußerungen mit Toleranz begegnen.








3.  Aufbau der Unterrichtsreihe





1. Stunde: Erarbeiten eines Clusters zum Kernwort „Beten“ als Einstieg ins Thema.





2. Stunde: Schreibgespräch, um eigene Erfahrungen und Gedanken zum Gebet auszudrücken  


                 mit dem Ziel, auf die unterschiedlichen Wirkungen des Gebets aufmerksam zu 


                 werden.





3. Stunde: Die Geschichte von Jakob dem Gaukler als Grundlage für die Auseinandersetzung 


                 mit Gebetshaltungen und Ausdrucksformen.





4. Stunde: Betrachten von Psalmen in Bezugnahme auf die verschiedenen Inhalte und 


                 Absichten von Gebeten.





5. Stunde: Das Vaterunser
































4. Themenbegründung





Beten ist der Grundakt vieler Religionen. Im christlichen Glauben besitzt das Beten eine zentrale Rolle- als Gespräch mit Gott, als Glaubensvergewisserung der Gemeinschaft, als fester Bestandteil des Gottesdienstes und des täglichen Lebens. Aufgrund dieser wichtigen Rolle muss im Rahmen des spiralförmigen Lernens das Gebet immer wieder im Religionsunterricht thematisiert werden.





Es liegt nahe zu vermuten, dass in Familien fast nie über Aspekte des Betens gesprochen wird und, dass dafür ein Raum geschaffen werden muss. Dies ist eine Aufgabe des Religionsunterrichts. 





Ausgehend von der vorherigen Unterrichtsreihe „evangelisch-katholisch“, in der besonders die Gemeinsamkeiten der beiden Konfessionen heraus gestellt wurden, folgt nun eine Unterrichtsreihe, die eine solche Gemeinsamkeit in den Mittelpunkt stellt - 


das Gebet und speziell das Vaterunser.








Im Schulgottesdienst beten wir das Vaterunser, und auch der Lehrplan für die Klasse 3 beinhaltet dieses Gebet. Mir ist jedoch wichtig, dass die Kinder das Vaterunser nicht nur auswendig lernen, sondern sich vorher mit dem Beten allgemein befassen. 


Das fordert auch Halbfas, der schreibt: „Genügt es nicht, wenn ein Lehrer in aller Schlichtheit Kindern Gebetstexte vermittelt und diese mit ihnen betet? Nein, es genügt 


nicht.“ �





Im Verlauf der Unterrichtsreihe begegnen die Schüler dem Thema in verschiedenen Bereichen, wie in den Richtlinien unter dem Stichwort „Verschränkung“ gefordert. � Leben und Glauben werden aufeinander bezogen, und auf diese Weise die Wirklichkeitserfahrung der Kinder (z.B. Gebetsinhalte) mit der biblisch-christlichen Überlieferung (z.B. Psalmen) verschränkt. �





Mir erscheint besonders wichtig, dass die Kinder in der Auseinandersetzung mit dem Gebet erfahren und verstehen, dass „der christliche Glaube Hilfe zur Wirklichkeitserschließung und Ermutigung anbietet.“ �








5. Kurze Darstellung wesentlicher Aspekte der Unterrichtsplanung





5.0  Lerngegenstandsanalyse





Das Thema „Wirkungen des Gebets“ ist schwer zu fassen und es ist nicht einfach, zentrale Aspekte in einer Lerngegenstandsanalyse darzustellen. Denn der Unterrichtsgegenstand hat viel mit persönlichen Empfindungen zu tun, mit dem eigenen Gottesbild und den individuellen Gebetserfahrungen.





So musste ich mich zu Beginn der Unterrichtsplanung mit meinem eigenen Beten beschäftigen. Ich stellte mir z.B. die Frage, was ich wohl einem Menschen, der das für ihn sinnlose Beten längst aufgegeben hat, raten könnte. Warum sollte er wieder mit dem Beten anfangen? Hilft Beten? 


„Oh ja, Beten hilft!“ würde ich sagen. Doch was hilft diese Aussage dem, der verzweifelt für die eigene Heilung oder die eines anderen Menschen bittet? Nein, Beten hilft nicht.


Zumindest nicht so, wie wir uns das oft wünschen.





Die Wirkung findet sich nicht in der Lebensumgebung, sondern beim Betenden selber. 


Das Gebet kann dazu dienen, schwer überschaubare Situationen, Hoffnungen und Befürchtungen auszusprechen. Es ordnet die Gedanken und wirkt dabei entlastend. Ein Gebet ist keine Wunderpille, die die Mathearbeit des betenden Schülers gut werden lässt. Es könnte aber bewirken, dass er zuversichtlicher und mit mehr Selbstvertrauen in die Prüfung geht.





Das Gespräch mit Gott kann tröstend wirken. Der Betende hat das Gefühl, dass Gott an seiner Seite ist, fühlt sich geborgen und beschützt. 


Es kann aber auch jegliche Hilfe ausbleiben. Man kann auch nach dem Gebet genauso hilflos und ratlos sein wie vorher. Die Nähe zu Gott kann ausbleiben. Auch das sollen die Kinder lernen auszuhalten, ohne an Gott zu zweifeln.





Über solche unterschiedlichen Wirkungen denken wir in der Unterrichtsstunde nach. Die Schreibimpulse beinhalten zumeist das bittende Gebet. Das kommt den Erfahrungen der Kinder entgegen, da oft in Kindergebeten die Bitte um Wunscherfüllung im Vordergrund steht. � Vertraut ist den Schülern auch der Dank im Gebet, der häufig vor dem Schlafen geäußert wird. „Für wen ist es wichtig, dass abends für den Tag gedankt wird?“ ist eine Frage, mit der man die Schüler konfrontieren kann.





Die Schreibimpulse berücksichtigen unterschiedliche Aspekte, um eine möglichst vielfältige Auseinandersetzung zu erzielen und zudem jedem Kind einen Zugang zum Thema zu ermöglichen. 


Eigene Erfahrungen mit dem Beten werden angesprochen durch: „Wenn ich gebetet habe, fühle ich mich...“ oder „Hat Beten dir schon mal geholfen?“ Ein anderes Plakat dient dem Sammeln von Gefühlen beim Beten. Impulse wie „Beim Beten wird mir warm um´s Herz.“ oder „Beim Beten fühle ich garnix.“ können kommentiert oder durch eigene Eindrücke ergänzt werden.


Das Problem der Wunscherfüllung wird durch folgende Impulse thematisiert: „Ich habe gebetet, dass ich eine gute Mathearbeit schreibe und habe trotzdem eine Fünf.“  


Ergreifender ist das Bild eines abgemagerten Kindes, das traurig und verlassen auf dem Boden hockt. Dazu der Satz: „Könnte ein Gebet diesem Kind helfen?“ Gemeint sein könnte ein Gebet des Kindes oder eines Außenstehenden. Jeder würde sofort erwidern: „Nein, ein Gebet kann diesem Kind nicht helfen.“ Was jedoch wäre eine mögliche positive Wirkung? Zum Beispiel, dass ein Mensch, der für dieses Kind betet, zum Handeln angeregt wird und sich für die Hungernden der Welt engagiert. 


Povokant ist der Satz „Beten ist sowieso sinnlos!“, der zum Widersprechen anregt.


Eine Schülerin äußerte in der Einführungsstunde, dass sie sich abends im Gebet für den schönen Tag bedankt. Darauf bezieht sich der Impuls „Ich frage mich, für wen es wichtig ist, dass ich mich abends im Gebet für den Tag bedanke.“. Die Wirkung ist z.B. der Dank an Gottes Schutz und die innere Einstellung, dass der vergangene Tag nicht als selbstverständlich angesehen wird. 





5.1  Was genau sollen die Kinder lernen?





Ein Gebet zeichnet sich durch verschiedenen Aspekte wie Inhalt, Anliegen, Gebetshaltung und –umgebung aus.


In dieser Stunde steht die Wirkung, das Ergebnis eines Gebets im Mittelpunkt.


Die Kinder sollen lernen, dass ein Gebet nicht zaubern kann, und dass die Wirkung zuerst im Inneren des Betenden selbst zu suchen ist.


Ein Gebet verändert nicht die Umgebung (z.B. eine Mathearbeit), sondern die innere Einstellung, indem es z.B. Mut macht. Beten wirkt da wo man ist, und nicht dort, wo man gerne sein möchte.


Dies gilt es für die Kinder zu erfassen.





Sie sollen auch lernen, mit anscheinend „ergebnislosen Gebeten“ umgehen zu können und Gott durch solche Erlebnisse nicht in Frage stellen. 





5.2  Was müssen die Kinder dazu leisten?





Die Grundlage der Auseinandersetzung mit möglichen Wirkungen des Gebets ist die Reflexion eigener Gebetserfahrungen. Im Schreibgespräch müssen sich die Kinder darauf besinnen, ob ihr Gebet etwas verändert hat und welches Gefühl sie beim eigenen Beten haben. Darüber hinaus müssen sich die Schüler in die Lage anderer Personen versetzen und überlegen, was deren Gebet bewirken könnte. 


So müssen die Kinder beim Beantworten und Kommentieren der zum Teil provokativ verfassten Schreibimpulse ihre eigenen Gebetserfahrungen reflektieren, sich in fremde Situationen versetzen und diese Gedanken verschriftlichen.


Erschwerend kommt hinzu, dass im Schreibgespräch den Kindern Gedanken angeboten werden, die sie wahrscheinlich nie gedacht haben. Auf diese gilt es sich einzulassen.





Im Schreibgespräch sowie in der Reflexionsphase müssen sich die Kinder den Gedanken der anderen öffnen und unterschiedlichen Beiträgen mit Toleranz begegnen. 





Ein Schreibgespräch zeichnet sich durch eine dialogische und ruhige Atmosphäre aus, die es für die Kinder zu gestalten gilt.








5.3  Was können sie davon schon?





Das Schreibgespräch als Arbeitsform ist den Kindern bekannt. Die Lerngruppe führte im März ein Schreibgespräch zu „großen Fragen“ im Anschluß an eine Unterrichtsstunde zu den 10 Geboten durch. In dieser Stunde arbeiteten die Kinder sehr konzentriert und engagiert, und sie äußerten anschließend den Wunsch, so etwas noch mal zu machen zu dürfen.


 


Das Gebet ist Gegenstand des Lehrplans der 1. Klasse. Was die Kinder jedoch aus den ersten beiden Schulstufen zum Thema behalten haben, in denen sie noch in getrennten Lerngruppen gewesen sind, ist nicht bekannt. Das Vorwissen (z.B. zu den verschiedenen Inhaltsaspekten von Gebeten) lässt sich jedoch in der ersten Stunde der Unterrichtsreihe, in der ein Cluster erarbeitet wird, feststellen.





Die Lerngruppe ist zwar sehr leistungsheterogen, zeichnet sich jedoch größtenteils durch eine gute Diskussionsfähigkeit aus. 





5.4  Welche unterrichtsmethodischen Maßnahmen fördern den Lernprozess?





Das Schreibgespräch erscheint mir als ideale Arbeitsform, den Kindern eine individuelle Auseinandersetzung mit dem Thema zu ermöglichen.  So kann von ihnen die Wirkung des Gebets unter vielfältigen Aspekten durchdacht und erarbeitet werden.


Das Schreibgespräch ermutigt sie, sich Gedanken zu machen, Fragen zu stellen und zu kommentieren. Es ist eine kooperative und dialogische Arbeitsform, in der sich die Kinder austauschen und sich darüber hinaus gegenseitig anregen.


Die Eigentätigkeit der Kinder steht im Vordergrund und die Lehrperson steht hauptsächlich als „Mitmachende“ zwischen ihnen.





Die Lerngruppe ist sehr leistungsheterogen. Im Schreibgespräch steht es jedoch jedem Kind offen, sich nach seinen Möglichkeiten mit dem Thema auseinander zu setzen. Eine Differenzierung findet sich in der Auswahl der Schreibimpulse sowie in der Tatsache, dass es den Kindern freisteht, wo und wie oft sie sich schriftlich äußern.





Die Plakate sind unaufwendig und besitzen einen hohen Aufforderungscharakter.





Die konzentrierte und stille Form der Arbeit kommt der Gebetshaltung gleich. So ist das Schreibgespräch gleichzeitig eine gute Hinführung zum Thema.








Den genauen Inhalt der Reflexionsphase mache ich vom Verlauf und den Ergebnissen des Schreibgesprächs abhängig. Ich möchte mit den Kindern anhand eines Plakates exemplarisch der Frage nachgehen, welche Wirkung ein Gebet haben kann.


Es gibt zwei mögliche Reflexionsinhalte:


Anhand des Plakates welches das hungernde Kind zeigt, gehen wir der Frage nach, ob ein Gebet die erwartete Wirkung zeigt. Das Gebet des Kindes hilft ihm selbst nicht, seine Lebenssituation wird sich nicht ändern, und die Worte können wahrscheinlich nicht seinen Hunger lindern. Doch was könnte das Gebet eines Außenstehenden bewirken? Die Lebenssituation des Kindes könnte es nicht ändern. Doch es könnte im Innern des Betenden ansetzen, ihn zum Handeln veranlassen. Seine Betroffenheit im Gebet könnte ihn vielleicht dazu bewegen, sich gegen den Hunger in der Welt einzusetzen. 





Eine zweite Möglichkeit der Reflexion könnte um den Schreibimpuls „Ich habe gebetet, dass ich eine gute Mathearbeit schreibe und habe trotzdem eine Fünf.“ kreisen. Dort blieb die erhoffte Wirkung des Gebets, die gute Note für die Mathearbeit, aus. Doch ist z.B. die Faulheit des Schülers durch ein Gebet zu decken? Nein! Doch Gott liebt den Betenden, und das Ausbleiben der guten Note ist kein Grund seine Liebe oder seine Existenz in Frage zu stellen. Die Wirkung des Gebets beim Betenden könnte aber eine Stärkung, ein „Mutmachen“ sein.





Ich möchte mir die Entscheidung über den Inhalt der Reflexion offen halten, da die Ergebnisse des Schreibgesprächs vorher nicht genau abzusehen sind. Mir ist außerdem wichtig, dass die Kinder am Gegenstand der Reflexion z.B. besonders engagiert schriftlich diskutiert haben. Denn auch eine engagierte Diskussion in der Reflexionsphase wäre toll.
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